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Der Dachverband wurde von ehemaligen Häftlingen aus Belgien, 
Frankreich und der Bundesrepublik Deutschland im Mai 1958 unter 
dem Namen „Amicale Internationale de Neuengamme“ gegründet. 
Nach und nach schlossen sich Verbände aus weiteren Nationen an. 
Zu den wichtigsten Zielen der AIN gehörten die Errichtung und spä-
ter der Ausbau der Gedenkstätte in Neuengamme. Die AIN führt bis 
heute regelmäßig Kongresse und Gedenkveranstaltungen durch. 
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Mitglieder der Amicale Inter­
nationale de Neuengamme  
während einer Konferenz in Ver­
sailles 1960.

Foto: unbekannt. (ANg, 1984-3871)



Die „Amicale Internationale KZ Neuengamme“ (AIN)4

Die Amicale Internationale KZ Neuengamme (AIN)

Am 17. und 18. Mai 1958 kamen auf Initiative der  
belgischen Amicale Vertreter der Neuengamme-Lager-
gemeinschaften aus Belgien, der Bundesrepublik Deutsch-
land und Frankreich in Brüssel zusammen und beschlossen 
die Gründung eines internationalen Verbandes. Zentrales 
Anliegen der „Amicale Internationale de Neuengamme“ 
(AIN) war die Errichtung eines internationalen Denkmals 
auf dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers und 
der Austausch von Informationen zwischen den nationalen 
Lagergemeinschaften. Als konkrete Projekte wurden die 
Erstellung eines „Livre blanc“, einer allgemeinen Darstellung 
des Konzentrationslagers Neuengamme, und die Durch-
führung einer internationalen „Pèlerinage“ (Pilger fahrt) im 
Mai 1959 beziehungsweise 1960 festgelegt.

Vorläufige Präsidentin der AIN wurde Lucienne Bouffioux, 
deren Ehemann René Blieck auf der „Cap Arcona“ umge-
kommen war. Verbindungssekretärin zu den anderen Häft-
lingsverbänden wurde Thérèse de Tollenaere, Witwe des 
wegen „Sabotage“ 1944 im KZ Neuengamme hinge richteten 
belgischen Häftlings Pierre de Tollenaere. Ver antwortlich für 
die Erstellung des „Livre blanc“ war Pierre Beauprez aus Bel-
gien. Dem Vorstand gehörten außerdem Jan Everaert (Bel-
gien), Edgar Boudoux (Frankreich), Albin Lüdke und Hans 
Schwarz (Bundesrepublik Deutschland) an. Als Vertreter der 
„Fédération Internationale des Résistants“ (FIR) war deren 
Vizepräsident Albert Forcinal an der Gründung der AIN 
beteiligt. Vorläufiger Sitz des Verbandes war Brüssel.

In den folgenden Jahren führte die AIN Kongresse in Paris 
und Kopenhagen durch. Sie rief zu einer internationalen 
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Kundgebung am 10. Mai 1959 in Hamburg auf und organi-
sierte die erste internationale Pèlerinage nach Neuen-
gamme zum 15. Jahrestag der Befreiung 1960. Aus diesem 
Anlass führte die AIN ebenfalls in Hamburg ihren ersten 
internationalen Kongress durch, der mit dem Besuch einer 
französischen Delegation beim Ersten Bürgermeister, Max 
Brauer (SPD), schloss. Verbände aus Griechenland, Jugo-
slawien, Österreich, Polen, Rumänien und der Sowjet union 
sind vermutlich 1960 während dieses Kongresses der AIN 
beigetreten.

Auf dem Kongress in Kopenhagen am 10. und 11. Juni 
1961 bekräftigte die AIN ihren Willen, ein internationales 
Denkmal am ehemaligen Standort des Krematoriums des 
KZ Neuengamme zu errichten. Die AIN lud internationale 
Künstler und Architekten zu einem Ideenwettbewerb ein. 
Die eingereichten Entwürfe wurden auf einer Arbeits-
konferenz in Paris am 30. September und 1. Oktober 1961 
ausgewertet. Die Generalversammlung in Brüssel, an der 
Delegierte aus acht Nationen teilnahmen, entschied sich für 
den französischen Entwurf des Architekten Guy Perrouin 
und der Bildhauerin Françoise Salmon und des Bildhauers 
Jean Paul Luthringer.

Vom 2. bis 5. Juni 1965 fand in Warschau der erste Kon-
gress der AIN in Osteuropa statt. Dort wurde Jean-Aimé 
Dolidier, Mitbegründer der französischen Amicale de 
Neuengamme und Leiter der Denkmalskommission, zum 
Präsidenten der AIN gewählt. Im Vorfeld der Einweihung 
des internationalen Mahnmals am 7. November 1965 setz-
te sich die AIN für eine offizielle Einladung aller nationalen 
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Gruppen, auch aus Ost europa, ein. Schließlich konnten über 
1800 Überlebende und Hinterbliebene an der Einweihungs-
feier teilnehmen.

Auf ihrem Kongress vom 24. bis 26. Juni 1966 in Paris ver-
abschiedete die AIN ein neues Statut, in dem sie folgende 
Ziele verankerte: 

„Ihre Mitglieder zum Geist der Brüderlichkeit und Mensch-
lichkeit anzuhalten, wie ihn die Häftlinge des Konzen-
trations  lagers ohne Rücksicht auf Rasse, Religion und politi-
sche Meinung bewiesen haben. Zeugnis abzulegen  
von der Abscheu über die Deportation und Konzentrations-
lager. Die Öffentlichkeit daran zu erinnern, und die 
Be strafung derjenigen zu fordern, die Verbrechen begangen 
haben, die im Widerspruch zu den Rechten der Menschen 
und der Menschlichkeit stehen.“

Zu diesem Zeitpunkt waren Häftlingsverbände aus Belgien, 
der Bundesrepublik Deutschland, Dänemark, der DDR, 
Frankreich, den Niederlanden, Jugoslawien, Österreich, 
Polen, der Sowjetunion, der Tschechoslowakei und Ungarn 
Mitglieder der AIN.

Auf dem Kongress der AIN vom 7. bis 9. April 1967 in 
Kopenhagen wurde Renée Aubry, Witwe des ehemaligen 
Häftlings Albert Aubry und langjähriges Mitglied sowie 
Generalsekretärin der französischen Amicale de Neuen-
gamme, in das Exekutivbüro der AIN aufgenommen. Jean-
Aimé Dolidier (Präsident), Hans Schwarz (Generalsekretär) 
und Herbert Schemmel (Schatzmeister) wurden in ihren 
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Ämtern bestätigt. Jan Everaert (Belgien) und Jerzy Stoberski 
(Polen) bekleideten die neu geschaffenen Ämter von Vize-
präsidenten. 

Auf dem Kongress am 22. und 23. April 1972 in Budapest  
wurde Renée Aubry zur neuen Präsidentin der AIN ge--
wählt. Zugleich verabschiedete der Kongress eine neue, in  
der Folgezeit durchaus umstrittene Satzung, die eine paritä- 
tische Besetzung der Ämter der Vizepräsidenten mit Vertre- 
terinnen und Vertretern aus Ost- und Westeuropa vorsah.  
Ebenso umstritten war die Entscheidung, den Archivbe-
stand der AIN, der bis zu seinem Tod 1970 von Hans 
Schwarz verwaltet wurde, im Sommer 1972 der Hamburger 
Forschungsstelle für die Geschichte des National sozialismus 
zu übergeben. Nachfolger des ver storbenen Hans Schwarz 
als Generalsekretär wurde der damalige Landessekretär der 
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der 
Antifaschisten in Schleswig-Holstein, Fritz Bringmann.

Im Rahmen der Tagung des Exekutivbüros vom 5. bis zum 
8. September 1974 in der DDR besuchte Renée Aubry die  
Nationale Mahn- und Gedenkstätte Sachsenhausen. Nach 
der Vorstellung des damals amtierenden Sekretärs der 
Geschichtskommission der AIN, Rudi Goguel, sollte sie 
„einen Eindruck gewinnen, was auf diesem Gebiet getan 
werden kann“, aber „vor allem wollen wir sie gewinnen, daß 
sie evtl. antikommunistische Tendenzen des [Hamburger] 
Senats rechtzeitig entgegenwirkt“, heißt es in einem Brief 
Goguels an die Mahn- und Gedenkstätte Sachsenhausen 
vom 9. März 1974.
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Auf der Tagung des Exekutivbüros der AIN am 16. und 
17. Juni 1977 in Moskau verlangten die Teilnehmer in einem 
Brief an den bundesdeutschen Innenminister das Verbot von 
SS-Nachfolgeorganisationen wie der HIAG („Hilfsgemein-
schaft auf Gegenseitigkeit der ehemaligen Angehörigen der 
Waffen-SS“). Darüber hinaus forderte die AIN den Ham-
burger Senat dazu auf, ein Informationszentrum in Neuen-
gamme zu errichten. Ein Jahr später wurde dessen Bau von 
Bürgermeister Hans-Ulrich Klose (SPD) zugesagt.

Im Jahr 1981 fand zeitgleich mit einer Tagung des Inter-
nationalen Lagerkomitees von Auschwitz eine Tagung der 
AIN in Mariánské Lázně (Tschechoslowakei) statt. Die bei-
den Organisationen gaben eine gemeinsame Erklärung für 
„Friedenssicherung durch Abrüstung“ ab. Weiterhin war der 
Kampf gegen den Neonazismus zentrales Anliegen der AIN. 
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Ein wichtiges Ereignis war die Einweihung des Dokumenten-
hauses der KZ-Gedenkstätte Neuengamme am 18. Oktober 
1981.

Am 10. Dezember 1988 organisierte die AIN gemeinsam mit 
der „Initiative Dokumentationsstätte KZ Neuengamme e. V.“ 
eine Gedenkveranstaltung zum 50. Jahrestag der Errichtung 
des Konzentrationslagers. Die Initiative machte auf den 
akuten Platzmangel im Dokumentenhaus der Gedenkstätte 
aufmerksam und forderte die Bereitstellung von Mitteln für 
eine Erweiterung.

Anlässlich ihres Kongresses 1965 
in Warschau besuchten Mit glieder 
der Amicale Internationale de 
Neu en gamme das frühere Kon­
zen tra tions­ und Vernichtungs­
lager Lublin­Majdanek.

Foto: unbekannt. (ANg, Sammlung  
Helge Hansen)
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Auf dem Kongress in Mariánské Lázně (Tschechoslowa-
kei) vom 12. bis 14. Oktober 1990 wurde Robert Pinçon 
(Frankreich) – mit knapper Mehrheit vor Dr. Emil Lakatos 
(Ungarn) – zum neuen Präsidenten der AIN gewählt. Im Jahr 
zuvor hatte die französische Amicale de Neuengamme der 
amtierenden Präsidentin der AIN, Renée Aubry, das Ver-
trauen entzogen und ihren Präsidenten Jean Le Bris sowie 
ihren Generalsekretär Robert Pinçon zu ihren neuen Dele-
gierten für die AIN ernannt. Mit der Nominierung des deut-
lich jüngeren Robert Pinçon verband sich die Hoffnung, dass 
die Forderungen der AIN gegenüber dem Hamburger Senat 
energischer als bisher vertreten würden.

Zugleich beschloss die AIN eine Änderung ihres Namens: 
Der Verband wurde von „Amicale Internationale de Neuen-
gamme“ in „Amicale Internationale KZ Neuengamme“ umbe-
nannt.

1989 beschloss der Hamburger Senat, die Justizvollzugs-
anstalt Vierlande vom Bereich des ehemaligen Häftlings-
lagers des KZ Neuengamme zu verlegen und die KZ-Ge-
denk stätte zu erweitern. In der vom damaligen Ersten  
Bürgermeister, Henning Voscherau (SPD), 1991 berufenen 
Expertenkommission waren für die AIN neben Robert  
Pinçon und Jean Le Bris auch der Generalsekretär Fritz 
Bringmann vertreten. Die Kommission legte Empfehlungen 
zur Neugestaltung der KZ-Gedenkstätte vor, die die Grund-
lage für alle weiteren Planungen darstellten.

Als nach dem Hamburger Regierungswechsel im Herbst 
2001 die Verlagerung der Justizvollzugsanstalt noch ein-
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mal infrage gestellt wurde, war die AIN maßgeblich an den 
inter nationalen Protesten beteiligt. Am 21. November 2001 
fanden Gespräche zwischen dem Hamburger Senat und der 
AIN statt, an denen für die AIN der Präsident Robert Pinçon, 
der im Jahr 2000 zum Ehrenpräsidenten ernannte vormalige 
Generalsekretär Fritz Bringmann sowie die Vizepräsiden-
ten Jean Le Bris (Frankreich), Janusz Kahl (Polen) und Ernst 
Nielsen (Dänemark) teilnahmen. Zwei Tage nach diesem 
Gespräch, am 23. November 2001, bekräftigte der Erste 
Bürgermeister, Ole von Beust (CDU), bei einem Empfang im 
Hamburger Rathaus vor Vertretern der AIN die Absicht des 
neuen Senats, an der Gefängnisverlagerung und an den  
Plänen zur Neugestaltung der Gedenkstätte festzuhalten. 

Ende Juni 2003 fand der Umzug der Justizvollzugsanstalt 
Vierlande in einen Gefängnisneubau in Hamburg-Billwerder 
statt. Zwei Monate später lud die AIN zu einer Gedenkver-
anstaltung nach Neuengamme ein. Am 6. September 2003, 
dem Tag, an dem die Stadt Hamburg 55 Jahre zuvor auf 
dem Gelände des ehemaligen Häftlingslagers ein Gefängnis 
er richtet hatte, kamen mehrere hundert Menschen – ehe-
malige Häftlinge, Angehörige und weitere Besucher innen 
und Besucher – auf dem früheren Appellplatz zu sammen, 
um die Übergabe dieses Bereiches des ehemaligen 
Konzentrations lagers an die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
feierlich zu begehen. Die Veranstaltung stand unter dem 
Motto „Neuengamme enfin libéré“, eine Formulierung, die 
auf ihre Weise deutlich macht, dass in diesem Augenblick 
ein jahrzehntelanger Kampf der AIN einen erfolgreichen 
Abschluss gefunden hatte.
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Das Hotel, in dem der Kongress 
der Amicale Internationale KZ 
Neuengamme in Biarritz/ Frank­
reich 1995 stattfand.

Foto: unbekannt. (ANg, 1995-4730)
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Lucienne Bouffioux, Präsiden­
tin der belgischen Amicale und 
spätere Präsidentin der Amicale 
Internationale de Neuengamme 
(1958 bis 1965), überreichte  
am 6. November 1957 dem 
Vorsitz enden des Stadtsenats von 
Ostende ein Wrackteil des Schif­
fes „Cap Arcona“ zum An denken 
an die Schiffs katastrophe am 
3. Mai 1945.

Aus: Der Widerstandskämpfer, 1957,  
Heft 11, S. 18.

Lucienne Bouffioux
* 4.8.1911 (Ixelles/Belgien), † 17.9.2006 (Brüssel)

Jurastudium an der Universität Brüssel; lernt dort ihren zukünftigen 
Ehemann, den Brüsseler Rechtsanwalt, Schriftsteller und Dichter René 
Blieck (1910–1945) kennen; Engagement im belgischen Widerstand; 
während der Besatzungszeit im Untergrund; Juni 1941 Verhaftung 
ihres Ehemanns, der am 22.9.1941 ins KZ Neuengamme deportiert 
wurde und bei der Bombardierung der „Cap Arcona“ am 3.5.1945 ums 
Leben kam.

Lucienne Bouffioux, promovierte Juristin, arbeitete 
nach Kriegsende als Richterin am Appellationsgericht 
in Brüssel. Sie gehörte zu den ersten, die sich für die 
Gründung eines Verbandes ehemaliger Neuengamme-
Häftlinge und ihrer Angehörigen einsetzten. Dieser 
Verband sollte, wie sie rückblickend formulierte, „alle 
zusammenbringen […], um Neuengamme bekannt zu 
machen“.

In den 1950er-Jahren übernahm Lucienne Bouffioux das 
Amt der Präsidentin der belgischen Amicale. Im Mai 1958 
wurde sie die erste Präsidentin der Amicale Internationale  
de Neuengamme (AIN). In ihrer siebenjährigen Amts-
zeit widmete sie sich vor allem der Aufklärung national-
sozialistischer Verbrechen.

Im April 1986 war Lucienne Bouffioux Mitglied eines inter-
nationalen „Tribunals“ von Juristinnen und Juristen, das sich 
unter Vorsitz des ehemaligen Bundesverfassungs richters 
Dr. Martin Hirsch mit dem Verbrechen am Bullen huser 
Damm in Hamburg befasste, bei dem am 20. April 1945 
zwanzig jüdische Kinder und ihre vier Betreuer sowie 24 
sowjetische Kriegsgefangene von Angehörigen der Neuen-
gammer Lager-SS ermordet worden waren. Das „Tribunal“, 
in dessen Rahmen Angehörige der ermordeten Kinder 
und Überlebende zwei Tage lang am Tatort über ihre Erin-
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nerungen berichteten und Akten, Dokumente und Gut-
achten verlesen wurden, kam zu folgendem Ergebnis: „Auf-
grund des Beweismaterials hätten bereits vor Jahr zehnten 
die Tatbeteiligten […] angeklagt werden müssen. [….] Das 
Tribunal stellt fest, daß die Nichtver folgung der Taten am 
Bullenhuser Damm kein Einzelfall, sondern beispielhaft für 
den Umgang der bundesdeutschen Justiz mit Naziverbre-
chen ist.“
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Jean­Aimé Dolidier, Präsident der 
Amicale Internationale de Neuen­
gamme von 1965 bis 1970.
Das Foto zeigt eine Porträtauf­
nahme Jean­Aimé Dolidiers, die 
während seiner Beisetzungsfeier 
1971 aufgestellt war.

Foto: unbekannt. (Privatbesitz Renée 
Aubry)

Möbeltischler, später Journalist, Politiker und Gewerkschafter; ab 
1937 Leiter der Gewerkschaftszeitung „La Vie Ouvrière“; 19.12.1939 
Verhaftung als Kommunist und Gewerkschafter; Internierung in ver­
schiedenen französischen Gefängnissen; organisierte im Februar 1944 
nach der Verlegung in das Zentralgefängnis von Eysses eine Gefäng­
nisrevolte gegen die geplante Auslieferung von französischen Häftlin­
gen an die Gestapo; Auslieferung, Internierung in Voves; 11.5.1944 
Deportation ins KZ Neuengamme; 15.6.1945 Rückkehr nach Frank­
reich über Schweden.

Jean-Aimé Dolidier, der nach 1945 bei der französischen 
Sozialversicherung („Sécurité Sociale“) arbeitete, gehörte 
zu den Gründungsmitgliedern der französischen Amicale de 
Neuengamme. Schon früh engagierte er sich für einen öffent-
lichen Zugang zum ehemaligen Standort des Krema toriums in 
Neuengamme. Als Vertreter der französischen Amicale und 
später als Leiter der Denkmalskommission der Amicale Inter-
nationale de Neuengamme (AIN) setzte er sich für die Errich-
tung eines internationalen Denkmals ein. Jean-Aimé Dolidier, 
von Freunden auch „Dolly“ genannt, besaß großes Verhand-
lungsgeschick. Im Juni 1965 wurde er zum Präsidenten der 
AIN gewählt; einige Monate später, im November 1965, 
konnte er in seinem neuen Amt das inter nationale Mahnmal 
für die Toten des KZ Neuengamme ein weihen. Jean-Aimé 
Dolidier, der als Widerstandskämpfer mit dem „Croix de 
Guerre 1939–1945“ ausgezeichnet worden war, starb 1971 
nach langer Krankheit im Alter von 65 Jahren.

Am 24. November 1986 wurde die Straße, die am ehe-
maligen Konzentrationslager Neuengamme vorbeiführt, auf 
Vorschlag der Bergedorfer Bezirksversammlung von „Neuen-
gammer Heerweg“ in „Jean-Dolidier-Weg“ umbenannt.

Jean­Aimé Dolidier 
* 30.4.1906 (Saint­Marcel/Frankreich), 22.5.1971 (Paris)
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Verheiratet mit Albert Aubry (1892–1951), Gewerkschafter, Teil­
nehmer des Ersten Weltkrieges und sozialistischer Abgeordneter in 
Ille­et­Vilaine; 1939 Geburt eines Sohnes; engagiert sich gemeinsam 
mit ihrem Mann in verschiedenen Widerstandsgruppen: „Réseau  
Compagnie N. D. de Castille“, „Mouvement Libération Nord“  
und „Parti Socialiste Clandestin“; 7.6.1944 Deportation ihres Mannes 
ins KZ Neuengamme, Befreiung in Sandbostel.

Nach dem Tod ihres Mannes 1951 wurde Renée Aubry 
gebeten, sich in der französischen Amicale de Neuengamme 
zu engagieren. Sie übernahm 1952 das Amt der Vizeprä-
sidentin des Verbandes. Renée Aubry war die erste Frau 
und die erste Repräsentantin der Familienangehörigen, die 
einen Sitz im Vorstand der französischen Amicale erhielt. Im 
März 1954 übernahm sie das Amt der Generalsekretärin der 
französischen Amicale. Da sie zu diesem Zeitpunkt im Kabi-
nett des Ministers für ehemalige Kriegsteilnehmer arbeitete, 
konnte sie ihre berufliche Arbeit mit ihrem Engagement für 
die französische Amicale verbinden. Sie unter nahm zahlrei-
che Reisen nach Norddeutschland, um sich für die Interes-
sen der Amicale, die denen des französischen Ministeriums 
entsprachen, einzusetzen: die Pflege der Gräber und die 
Ehrung der Toten.

Gemeinsam mit dem Präsidenten der AIN, Jean-Aimé Doli-
dier, pflegte sie auf diese Weise die deutsch-franzö sischen 
Verbandsbeziehungen.

Renée Aubry
* 8.12.1910 (Faye L’Abbesses/Frankreich)

Renée Aubry, Präsidentin der 
Amicale Internationale de Neuen­
gamme von 1972 bis 1989. 
Die Aufnahme zeigt Renée Aubry 
bei einer Rede anlässlich einer 
Tagung des Exekutivbüros der 
Amicale Internationale de Neuen­
gamme in Moskau im Juni 1977.

Foto: unbekannt. (ANg, Sammlung  
Helge Hansen)
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Auf dem Kongress der AIN in Budapest 1972 wurde Renée 
Aubry einstimmig zur neuen Präsidentin der AIN gewählt  – 
eine Konsequenz aus ihrer langjährigen Arbeit für die 
franzö sische Amicale und für das Ministerium. In ihrer An- 
trittsrede hob sie die Verdienste ihres ein Jahr zuvor ver-
storbenen Vorgängers Jean-Aimé Dolidier für die Bildung 
der AIN hervor.

Auch wenn sie selbst im Rückblick die Auffassung vertritt, 
sie sei „eher zufällig“ Präsidentin der AIN geworden, hat sie 
es in den Jahren ihrer Amtszeit aufgrund ihrer integrativen 
Kraft vermocht, die unterschiedlichen politischen Strömun-
gen des Verbandes stets erneut zu vereinen. Als großen 
Erfolg in ihrer Funktion als Präsidentin wertet sie rück 
blickend den Erhalt des Klinkerwerks, den sie zusam men 
mit Konrad Hoffmann bewirkt habe.

Renée Aubry lebt heute in Paris.
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Robert Pinçon, seit 1990 Präsi­
dent der Amicale Inter nationale 
KZ Neuengamme, vor seinem 
Haus in Le Louroux bei Tours im 
August 2002. 

Foto: Christl Wickert. (ANg, 2005-1828)

Bei Kriegsbeginn Absolvent der École Supérieure de Commerce de 
Paris; verweigert 1943 den Arbeitsdienst  in Deutschland, lebt von da 
an mit falschen Papieren im Untergrund; 16.6.1944 Verhaftung  
zu sam men mit seiner Mutter; Folter durch die Gestapo; 31.7.1944 
Deportation ins KZ Neuengamme; ca. 24.4.1945 mit dem Schiff von 
Lübeck nach Schweden, Ankunft in Trelleborg am 3.5.1945. 

Robert Pinçon, dessen Mutter das Frauenkonzentrations-
lager Ravensbrück überlebte, fuhr erstmals 1960 im Rahmen 
einer Pèlerinage (Pilgerfahrt) nach Neuengamme. Seit 1970 
engagierte sich Robert Pinçon, Mitglied der „Parti  
Socialiste“, in der französischen Amicale de Neuengamme, 
besonders im Kampf gegen aktuelle Formen des Faschismus 
und Rassismus. Seit 1984 war er Generalsekretär der franzö-
sischen Amicale. Auf dem Kongress der Amicale Inter-
nationale KZ Neuengamme, der im Oktober 1990 in  
Mariánské Láznˇe (Tschechoslowakei) stattfand, wurde er 
zum Präsidenten der AIN gewählt. 

Als im Herbst 2001 der neu gewählte Hamburger Senat die 
vorab getroffenen Vereinbarungen zur Übergabe des ehe-
maligen Lagergeländes an die Gedenkstätte wieder rück-
gängig machen wollte, reagierte Robert Pinçon schnell und 
energisch: Gemeinsam mit Jean Le Bris, Delegierter der 

Robert Pinçon
* 25. 2.1922 (Tours/Frankreich), † 27.10.2012
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französischen Amicale in der AIN, reiste er kurzerhand nach 
Hamburg und erzwang gemeinsam mit Fritz Bringmann, 
dem Ehren präsidenten der AIN, ein Gespräch mit dem 
neuen Ersten Bürgermeister, Ole von Beust (CDU). Weitere 
harte Verhandlungen mit von Beust und den Senatoren für 
Justiz, Bau und Kultur folgten. Im September 2002 konnte 
Robert Pinçon schließlich, noch vor der Verlagerung des Ge- 
fängnisses, den ersten Teil des rekonstruierten Appell platzes 
einweihen.
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Bericht zur Gründung der  
Amicale Internationale de Neuen­
gamme am 17. und 18. Mai 1958 
in Brüssel. 

Aus: Der Widerstandskämpfer, 1958, 
 Heft 6/7, Juni/Juli.
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Bericht zur Gründung der  
Amicale Internationale de Neuen­
gamme am 17. und 18. Mai 1958 
in Brüssel. Der Text des franzö­
sischen Teilnehmers G. L. Pons 
erschien in der Verbands zeit­
schrift der französischen Amicale 
de Neuengamme.

Aus: N’Oublions Jamais! 1958,  
Nr. 40, Juni/Juli.
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Erste Seite des Statuts der Ami­ 
cale Internationale KZ Neuen­
gamme, verabschiedet auf dem 
Kongress der AIN vom 13. bis 
15. September 1995 in Biarritz.

(ANg, Ng. 9.4.2)
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Generalversammlung der Amicale 
Internationale KZ Neuengamme 
im September 1995 in Biarritz.

Foto: Joop van Vonderen.  
(ANg, 1997-221)
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Resolution der Amicale Inter­
nationale KZ Neuengamme, ver­
ab schiedet auf dem Kongress 
vom 3. bis 8. September 1998 in 
Banzkow.

(ANg, Ng. 9.4.2)
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Die Pläne der im Jahr 2001 neu 
gebildeten Hamburger Regierung 
(CDU, FDP und „Schill­Partei“), 
den Beschluss der Vorgänger­
regierung zur Verlagerung der 
Justizvollzugsanstalt rückgängig 
zu machen, hatten den scharfen 
Protest der AIN hervorgerufen. 
Das Foto zeigt (von links) Victor 
Malbecq, Jean Le Bris, Robert 
Pinçon, Bürgermeister Ole von 
Beust (CDU), Fritz Bringmann, 
den übergangsweise auch für die 
Kulturbehörde zuständigen Schul­
senator Rudolf Lange (FDP) und 
den Staatsrat der Kultur behörde 
Gert Hinnerk Behlmer während 
einer Besprechung im Hamburger 
Rathaus am 23. November 2001.

Foto: Joop van Vonderen.  
(ANg, 2001-5155)
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